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Kollektivkunst: Studenten produzieren den er-

sten interaktiven Spielfilm Deutschlands

Als sein Handy plötzlich ständig klingelte, wusste 

Alexander Schulz, dass es los geht. Etwa 100 An-

rufe bekam der 22-jährige innerhalb von drei Wo-

chen. Dazu kamen noch dreimal so viele E-Mails. 

„Damit hätte ich wirklich nicht gerechnet“, sagt er. 

Denn der Auslöser war nur eine Anzeige im Inter-

net. Da stand: „Schauspieler gesucht für eine in-

ternationale Spielfilmproduktion“. Und: „30 Tage 

on the road“. Zwei Drehbuchauszüge standen 

zum Download bereit, zwei kurze Schnipsel aus 

einem 90-Seiten-Werk, das Alexander geschrie-

ben hat. So viel war herauszulesen: Der Film wird 

sich um zwei völlig unterschiedliche Menschen 

drehen. Frank, der ewige Student mit den reichen 

Eltern, ist ein wenig uncool und naiv. Handwerker 

Tom lebt in den Tag hinein, ist einfach gestrickt, 

aber kennt die Tücken des Lebens. Er nimmt Frank 

in seinem schäbigen VW-Bus mit nach Spanien, 

als dieser spontan seiner Traumfrau hinterher rei-

st. Klar, dass das Probleme gibt.

Mehrere hundert Schauspieler bewarben sich auf 

die Anzeige – obwohl bei dem low-budget-Pro-

jekt keine Vergütung winkt. „Sie waren einfach 

von der Idee begeistert“, sagt Alexander. Denn 

die ist in der Tat ungewöhnlich. Nicht, weil das 

Roadmovie vor Ort in Spanien und Frankreich 

gedreht wird. Sondern weil es die erste interak-

tive Filmproduktion in ganz Deutschland ist, viel-

leicht sogar weltweit. „Interaktiv heißt, dass ich 

zum Beispiel Drehbuchauszüge oder den Film-

titel öffentlich zur Diskussion stellen werde“, sagt 

der Autor, der auf www.filmtrip.de täglich über 

das Projekt blogt. 

„Filme zu machen ist ein tolles Erlebnis, daran sol-

len die Zuschauer live teilnehmen und nicht auf 

das Making-of warten müssen“, sagt Tino Kreßner. 

Von ihm stammt die Idee, die gesamte Produk-

tion im Internet zu dokumentieren. Neben dem 

Tagebuch, das Alexander schreibt, wird es wäh-

rend der Dreharbeiten auch einen Podcast und 

einen Videocast geben. „Wir werden beim Dreh 

immer auch Material hinter der Kamera aufneh-

men“, sagt Tino. Das werde dann während der 

Fahrt geschnitten und unterwegs aus Internet-

Cafés hochgeladen. Viel zu tun für Cutter Chri-

stian Abel, der gleichzeitig Kameramann ist. Aber 

der ist zuversichtlich: „Ich schneide einfach dann, 

wenn wir gerade nicht drehen, also in der Mit-

tagshitze und Abends“, sagt er.

Das Publikums-Feedback wird dann auch für den 

Film genutzt. Momentan werden die Hauptdar-

steller ausgewählt, ebenfalls interaktiv, versteht 

sich. Nach einer Vorauswahl haben noch etwa 30 

Schauspieler ein Video eingereicht. Weil Alexan-

der die nicht alle zum Casting einladen konnte, 

stellte er die Videos ins Internet: Das Casting wur-

de zur Volksabstimmung, wenn man so will. „Die 

zwei oder drei besten Schauspieler für jede Rolle 

laden wir trotzdem noch einmal zum Vor-Ort-

Casting ein“, sagt er. „Schließlich müssen sie sich 

auch mit dem restlichen Team verstehen.“ 

Das restliche Team besteht aus Studienkollegen 

des Drehbuchautors. Kameramann und Cutter 

Christian Abel, Tonmann Fabian Schmidt und 

Web-Spezialist Tino Kreßner studieren genau 

wie Alexander Schulz Medientechnik an der 

Hochschule Mittweida, Produktionsleiter Erik 

Damm studiert dort Medienmanagement. Sie 

haben schon etliche Kurzfilme gemeinsam ge-

dreht, einen Verein und eine Firma gegründet. 

„Das schweißt zusammen“, sagt Alexander, der bei 

den Dreharbeiten im Mai und Juni auch die Regie 

übernehmen wird. Das Team werde einen Monat 

lang nur im Wohnwagen leben, „da muss man 

sich einfach gut verstehen“. Ein bisschen mulmig 

wird ihm schon, wenn er an die bevorstehenden 

Dreharbeiten denkt: „Das wird so eine Sache, im 

Wohnwagen hat man ja nicht mal eine richtige 

Dusche.“ Im letzten Herbst war er mit seinem 

Team schon einmal gemeinsam unterwegs, um 

sich potenzielle Drehorte anzuschauen. „Aber da 

waren wir ja nur eine Woche lang on the road, 

nicht einen ganzen Monat.“

Doch jeden Abend im Hotel einzuchecken, kön-

nen sich die Studenten nicht leisten. Ohne Spon-

soren ist das Projekt auch so kaum zu stemmen. 

„Allein für Sprit und Maut brauchen wir 2.000 

Euro“, sagt Alexander. Dazu kommt noch Verpfle-

gung, Requisiten und natürlich die Technik: Zwei 

Kameras und die Ton-Ausrüstung. „Die Tontech-

nik werden wir uns ausleihen, aber die Kameras 

würden wir gern kaufen.“ Denn die 3.500 Euro 

teure Canon-Kamera, mit der das Team am lieb-

sten drehen würde, ist erst seit kurzem auf dem 

Markt. „Die hat noch kein Verleiher im Sortiment“, 

sagt Alexander, „aber etwas besseres gibt es auf 

dem Markt gerade nicht.“ Also suchen die Stu-

denten nach Sponsoren, schreiben Anfragen an 

sämtliche Unternehmen, die der Film interessie-

ren könnte. „Noch ist nichts unterschrieben“, sagt 

Alexander, „deshalb kann ich dazu noch nichts 

sagen.“

Wenn der Film ein Kinoerfolg wird, könnte er 

über die paar Tausender lachen: Hollywood-Strei-

fen bewegen sich schließlich im achtstelligen 

Bereich. Aber jeder fängt einmal klein an, und 

Alexander versucht, trotz aller Träume realistisch 

zu bleiben. „Selbst wenn der Film ins Kino kommt, 

würden wir wohl nicht viel Geld sehen“, sagt er. 

„Wir sind ja noch unbekannt, und da muss man 

in der Regel alle Rechte an den Verleiher abtre-

ten und wird nur ganz gering am Umsatz betei-

ligt. Wahrscheinlich würden wir das aber sogar 

mitmachen – Hauptsache, unser Film kommt in 

die Kinos!“ Und wenn das nichts wird, gibt es ja 

immer noch Filmfestivals, auf denen Preisgelder 

und Ruhm zu holen sind. „Vielleicht können wir 

am Ende wenigstens die Kosten decken und den 

Schauspielern doch noch ein bisschen Geld zah-

len, wer weiß“, sagt Alexander. Doch bis dahin ist 

es noch ein weiter Weg: Sein Spielfilm-Debut soll 

im Herbst fertig sein.� (sr)

Das Film 2.0 Projekt
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Interview mit Alex Schulz

Alex, du bist sozusagen der inhaltliche Chef des Pro-

jektes. Wie kommt man auf so eine Idee?

Der	 Grundgedanke	 war,	 ein	 �0minütiges	 Road-

movie	von	Deutschland	nach	Spanien	zu	drehen.	

Nur	sind	wir	selbst	noch	Studenten	und	das	ganze	

Projekt	ist	damit	natürlich	Low	Budget.	Zumal	ist	es	

im	Kino	sehr	schwierig	gegen	große	Hollywood-

Produktionen	anzukommen.	Also	haben	wir	uns	

gedacht,	gehen	wir	unkonventionelle	Wege	und	

versuchen	 die	 Produktion	 und	 Vermarktung	 un-

seres	Filmes	nicht	allein,	sondern	mit	den	späteren	

Zuschauern	zusammen.	Der	Zuschauer	geht	bei	

uns	mit	auf	die	Reise.

Wie kann man sich diese Zusammenarbeit zwi-

schen euch und den Zuschauern vorstellen?

Ich	führe	seit	dem	ersten	Tag	online	unter	www.

filmtrip.de	ein	Produktionstagebuch,	wo	 ich	die	

aktuellen	Entwicklungen	„hinter	der	Kamera“	be-

gleite.	Im	Februar	haben	wir	über	eine	Onlineaus-

schreibung	Schauspieler	gesucht,	die	 sich	dann	

mit	einem	Video	bei	uns	bewerben	konnten.	Die	

Entscheidung,	wer	genommen	wird,	haben	wir	in	

die	Hände	unserer	Besucher	gelegt.	Jeder	konnte	

mittels	Punkten	für	seinen	Favoriten	abstimmen.	

Jetzt	diskutieren	wir	gerade	über	bestimmte	Dreh-

buchtstellen.	Im	Juni,	wenn	wir	drehen,	versuchen	

wir	weiterhin	jeden	Tag	Videos,	Audio	Dateien	und	

Nachrichten	über	die	Webseite	nach	Deutschland	

zu	schicken.	Der	Besucher	kann	jederzeit	kommen-

tieren	oder	uns	schreiben.	Somit	besteht	die	Mög-

lichkeit,	dass	wir	das	Feedback	und	die	Vorschläge	

interaktiv	in	den	Film	mit	einbauen.	Danach	wird	

man	 über	 den	 Filmtitel	 abstimmen	 können,	 wir	

werden	eine	Art	Streetteam	für	die	Vermarktung	

gründen	und	auch	die	gesamte	Postproduktion	mit	

dokumentieren.	Letztendlich	ist	es	eine	Art	Making-

of,	was	man	auch	auf	vielen	DVDs	sieht.	Nur	bei	uns	

ist	es	live	und	interaktiv.

Hat es ein vergleichbares Projekt schon mal gege-

ben?

Diese	 Art	 von	 Mitmach-Projekten	 haben	 sich	

erst	 in	 den	 letzten	 beiden	 Jahren	 durch	 die	

neuen	 technischen	 Möglichkeiten	 im	 Inter-

net	 herausgebildet.	 Die	 Bandbreiten	 im	 In-

ternet	 sind	 größer	 geworden	 und	 fast	 unse-

re	 gesamte	 Zielgruppe	 ist	 regelmäßig	 online.

Als	wir	das	Projekt	 im	November	vorigen	Jahres	

konzipiert	haben,	gab	es	noch	kein	vergleichbares	

Projekt.	Jetzt	im	Februar	ist	in	England	„MyMovie	

mashup“	von	MySpace	aufgetaucht.	Aber	das	Pro-

jekt	ist	auf	England	begrenzt	und	die	sind	jetzt	noch	

auf	der	Suche	nach	einem	Regisseur.	Wir	werden	

also	locker	eher	damit	fertig.	

Bei dem Movie Mashup gestaltet der Besucher das 

Projekt von Anfang bis Ende. Bei euch kann „nur“ 

reingeredet werden. Warum lasst ihr nicht alles von 

den Besuchern entscheiden?

Es	ist	nun	mal	so,	dass	jeder	eine	eigene	Meinung	

hat.	Bei	unseren	vorigen	Kurzfi	lmprojekten	ist	es	

uns	oft	schwer	gefallen,	diese	untereinander	zu	ver-

einbaren.	Da	waren	wir	aber	nie	mehr	als	30	Leute.	

Hätten	wir	von	der	ersten	Idee	bis	zum	fertigen	Film	

jedes	Detail	ausdiskutieren	lassen,	würde	das	ganze	

Projekt	sicherlich	Jahre	dauern	und	keinerlei	roten	

Faden	mehr	besitzen.	In	Amerika	ist	im	Januar	so	ein	

Projekt	gestartet	unter	www.letsfi	lm.com	bei	dem	

die	komplette	Story	gemeinsam	geschrieben	wird.	

Inzwischen	geht	es	dort	um	den	WTC	Angriff		und	

das	Amerika	danach	einen	Weltkrieg	gegen	den	

Terror	begonnen	hat.	Wir	drehen	lieber	einen	Film	

über	ein	Thema,	von	dem	wir	Ahnung	haben	und	

was	wir	auch	glaubwürdig	rüber	bringen	können.

Und welches Thema wäre das?

Es	geht	um	einen	jungen	Studenten	namens	Frank,	

der	sich	in	eine	Spanierin	verliebt	hat.	Die	reist	aber	

von	einem	Tag	auf	den	anderen	zurück	nach	Lyon	

in	Frankreich.	Er	möchte	ihr	hinterher	und	fährt,	um	

nach	Lyon	zu	kommen,	mit	einer	Mitfahrgelegen-

heit,	dem	etwas	verrückten	und	ungefähr	gleich-

altrigen	Automechaniker	Tom.	Die	beiden	können	

sich	anfangs	nicht	leiden,	es	prallen	quasi	zwei	Le-

bensauff	assungen	aufeinander.	In	Lyon	stellt	Frank	

fest,	dass	die	Spanierin	schon	nach	Spanien	weiter	

gefahren	ist	und	will	ihr	hinterher	reisen.	Aus	Man-

gel	an	Geld	reist	er	wieder	zusammen	mit	Tom,	der	

aus	einem	anderen	Grund	auch	nach	Spanien	muss.	

Sie	fahren	zusammen	die	Strecke,	lernen	sich	näher	

kennen,	erleben	alles	mögliche,	streiten	sich,	tren-

nen	sich,	fi	nden	sich	wieder	zusammen	–	das	Ende	

will	ich	natürlich	nicht	verraten.	Worum	es	eigent-

lich	geht,	ist	die	Konfl	ikte	und	Gedanken	unserer	

Generation	in	einem	Film	greifbar	zu	machen.	

Wie laufen die Vorbereitungen, in welcher Phase 

seid ihr gerade?

Zur	Zeit	kümmern	wir	uns	um	die	Webseite,	casten	

die	Schauspieler	und	diskutieren	über	das	Dreh-

buch.	Parallel	suchen	wir	Sponsoren,	Verleiher	und	

Filmförderungen.	Gedreht	wird	dann	im	Juni.

Dann	wünschen	wir	euch	bei	eurem	Film	alles	Gute!	

Vielen	dank	für	das	Interview.	 (us)

	

„Wir	drehen	einen	Film	über	ein	
Thema,	von	dem	wir	Ahnung	
haben	und	was	wir	auch	glaub-
würdig	rüber	bringen	können.“

„Viele	 unserer	 Zuschauer	 wer-
den	 sich	 in	 den	 Charakteren	
spiegeln	 können,	 und	 durch	
ihre	Vorschläge	und	eigenen	
Er fahrungen	 den	 Film	 von	
Anfang	an	so	authentisch	wie	
möglich	gestalten.“	

Der Regisseur

heißt	Alexander	Schulz,	 ist	22		
Jahre	alt	und	studiert	Medien-
technik	in	Mittweida.	Neben	Fil-
men	begeistert	ihn	Klavierspie-
len	sowie	Freunde	&	Frauen.
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Interaktives Drehbuch: 
Du bestimmst!

Weil	Tom	sich	am	Abend	vorher	ins	Koma	getrun-

ken	hat	und	am	nächsten	Morgen	nicht	wach	zu	

bekommen	ist,	entscheidet	Frank,	das	Auto	sel-

ber	zu	fahren	–	und	das	obwohl	er	im	Moment	

keinen	Führerschein	hat.	

Von	den	Fahrgeräuschen	geweckt	schreit	Tom	

Frank	im	Aff	ekt	so	sehr	an,	dass	dieser	die	Kon-

trolle	über	das	Auto	verliert	und	von	der	Straße	

abkommt.	Nachdem	der	Wagen	zum	stehen	ge-

kommen	ist	brechen	die	Beiden	in	einen	heftigen	

Streit	aus,	an	dessen	Ende	Frank	seine	Sachen	

nimmt	und	geht.	 (us)

Dieselbe	Szene	war	auch	Bestandteil	des	Schauspielercastings	und	muss-

te	von	allen	Bewerbern	eingespielt	werden.	Die	Frage	ist	nur:	Wie	geht	sie	

weiter?

Wichtig	zu	wissen	ist,	dass	sie	den	ersten	richtig	heftigen	Streit	der	beiden	

Protagonisten	darstellt	und	für	Frank	das	Fass	zum	Überlaufen	bringt.	Aller-

dings	ist	er	vom	Charakter	nicht	der	Typ,	der	mal	so	ohne	weiteres	ohne	Geld,	

Sprachkenntnisse	und	allein	durch	Frankreich	wandert.	Die	Szene	muss	also	

damit	enden,	dass	er	sich	mit	Tom	wieder	versöhnt.	Aber	von	wem	geht	

die	Versöhnung	aus,	wie	läuft	sie	ab	und	ist	es	vielleicht	doch	eher	nur	ein	

„Burgfrieden“?	Entscheidet	selbst,	es	liegt	in	eurer	Hand	–	auf	www.fi	lmtrip.

de	 (us)
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